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ein lebendiges Bild der geistigen Auseinandersetzungen im deutschen
Vormärz vermittelt.

Wolfgang Büttner (Petershagen bei Berlin)

L’art pour l’art. Der Beginn der modernen Kunstdebatte in französi-
schen Quellen der Jahre 1818 bis 1847. Herausgegeben, übersetzt und kom-
mentiert von Roman Luckscheiter. Bielefeld: Aisthesis 2003 (Studienbuch 4).

„Il n’y a de vraiement beau que ce qui ne peut servir à rien; tout ce qui
est utile est laid.“ Starke Worte, die der junge französische Autor Théo-
phile Gautier im mit „Mai 1834“ unterzeichneten Vorwort zu seinem
Roman „Mademoiselle de Maupin“ verwendet. Sie sind gewissermaßen
das Zentrum einer Auseinandersetzung, die in Frankreich seit den
1820er Jahren und bis in die 1840er Jahre über das Prinzip des soge-
nannten „l’art pour l’art“ geführt wurde und den Einstieg darstellt in die
umfassende Debatte über die ‚moderne Kunst‘, die dann in Baudelaire,
einem Freund und Bewunderer Gautiers, ihren ersten Höhepunkt hatte.
Ausgelöst durch Kants These aus der „Kritik der Urteilskraft“, das
Schöne sei „zweckmäßig ohne Zweck“, die Victor Cousin nach Frank-
reich trug, sammelten sich die Befürworter einer Autonomieästhetik in
Paris insbesondere im Kreis um den Dichter Victor Hugo, zu dem auch
Gautier gehörte. Ihre heute ganz verschollenen konservativen Gegner
(u.a. Armand Carrel) argumentierten aus genau jenen (klassisch Horazi-
schen) Positionen des moralischen bzw. belehrenden Nutzens der Kunst,
über den sich Gautier in seinem Vorwort zu „Mademoiselle de Maupin“
und andernorts so vehement lustig macht. Roman Luckscheiter ist es zu
danken, daß die heute bis auf das Schlagwort vom „l’art pour l’art“ ganz
in Vergessenheit geratene Debatte nun wieder in den Grundzügen nach-
zuvollziehen ist und ihre Teilnehmer ein wenig aus dem Schatten treten.
Er hat auf 40 Seiten die Kernstücke jener Texte zusammengestellt, die in
der Auseinandersetzung eine Rolle gespielt haben, hat sie kommentiert
und ein einführendes Vorwort dazu geschrieben. Außerdem hat er die
Texte, die ausnahmslos bislang nicht in Deutsch verfügbar waren, über-
setzt, zugleich im Anhang den französischen Text abgedruckt. Beim ein-
gangs zitierten Vorwort bedauert der Leser, daß er es nur in Auszügen
und nicht ganz lesen kann; der witzige, jugendlich aggressive Ton Gau-
tiers macht Lust auf mehr. Erstaunlicherweise lag dieser literaturtheoreti-
sche Kerntext bislang noch gar nicht in deutscher Sprache vor. Erst kurz
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nach Luckscheiters Bändchen ist er innerhalb einer im Fourier Verlag,
Wiesbaden, erschienenen Ausgabe von Gautiers Prosawerk zum ersten
Mal in vollem Umfang in Deutsch erschienen. Das ist aber auch bereits
das einzig Positive, was über diese Gautier-Ausgabe zu sagen ist, für die
Dolf Oehler verantwortlich zeichnet und die ansonsten den Nachdruck
einer mangelhaften Übersetzung aus den 20er Jahren bietet, die dem her-
ausragenden Erzähltalent Gautiers nicht gerecht wird. Dem Interessier-
ten bleibt einstweilen nur das Original, das allerdings in einer Sprache
verfaßt ist, deren Kenntnis auch unter Germanisten leider immer selte-
ner anzutreffen ist. Deshalb abschließend die deutsche Übersetzung der
eingangs zitierten Passage: „Nur das ist wirklich schön, was zu nichts
dienen kann; alles, was nützlich ist, ist häßlich…“ (S. 57)

Bernd Kortländer (Düsseldorf)

Anita Bunyan/Helmut Koopmann (Hgg.): Kulturkritik, Erinnerungs-
kunst und Utopie nach 1848. Deutsche Literatur und Kultur vom
Nachmärz bis zur Gründerzeit in europäischer Perspektive. Bd. 2. Un-
ter Mitarbeit von Andrea Bartl. Aisthesis Verlag, Bielefeld 2003. 

Wie stand es um die deutsche Literatur und Kultur zwischen Nachmärz
und Gründerzeit? Genauer gefragt: Welche Entwicklungen durchliefen
die deutsche Literatur, Dichtung, Publizistik, Philosophie, Geschichts-
schreibung, Kulturpolitik und Wissenschaft in der Zeitspanne zwischen
der gewaltsamen Niederschlagung der Revolution von 1848/49, der so-
genannten Bismarckzeit im Deutschen Kaiserreich bis 1890 und der sich
daran anschließenden Wilhelminischen Ära am Jahrhundertende, welche
neuen geistigen Strömungen und Stilrichtungen bildeten sich aus, und
welche literarisch-kulturellen Kontinuitäten, aber auch Diskontinuitäten
können vom Vormärz in den 1830er Jahren bis hin zur Gründerzeit in
den 1870er, 1880er und 1890er Jahren und mitunter auch darüber hinaus
verfolgt werden? Und schließlich, wie sind die damaligen aktuellen Trends
und Tendenzen in der deutschen Geistes- und Kulturlandschaft im
Kontext der europäischen Kultur, ihrer Wandlungen und Veränderun-
gen in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu sehen und zu deuten?
Diesen Fragen geht nun ein neuer, von den an der Universität Augsburg
und am Caius College in Cambridge lehrenden Literaturwissenschaftlern
Helmut Koopmann und Anita Bunyan herausgegebener Sammelband
über „Kulturkritik, Erinnerungskunst und Utopie nach 1848“ nach, der
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